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Vorwort


Schlägst du dieses Büchlein auf,


dann kommst du sofort darauf:


Tiermärchen werden hier erzählt.


Darum hast du es ja ausgewählt!


Sie sind in Reime gesetzt


und mit tollen Bildern verseh’n,


darum sind sie besonders schön!


Ich erzähle sie ganz genauso,


wie sie sich zutragen,


in Russlands Zarenreich,


vor vielen Jahren und auch Tagen.


Tiere sind darin die handelnden Personen,


mit Charakteren, die in ihnen wohnen!


Durch die Märchen werden viele Fragen gestellt:


Was passiert tagtäglich in der Tiere Welt?


Wie geht der Starke mit dem Schwachen um?


Wie zeigt sich Klugheit und wer ist dumm?


Wer kann zum Schluss den Sieg erringen,


den Bösen in die Knie zwingen?


Mit List und mit vereinter Kraft,


mit Mut und auch mit Leidenschaft,


glückt es den kleinen Schwachen oft,


worauf die Großen, Starken nur gehofft!


Auch wir Menschen ziehen unsere Lehren daraus,


das macht die Moral von klugen Märchen aus!


Unsere besondere Erkenntnis soll es sein:


Wer Freunde hat, ist nie allein.


Durch sie stellen Sieg und Glück sich ein!


Sehr viel Freude wirst Du an diesen Märchen haben,


wenn Du sie liest, an allen Tagen


oder wenn sie Dir werden vorgetragen!
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Die Bohne


Es waren einmal ein Hühnchen und ein Hähnchen.


Sie wohnten beide auf dem Land,


wo das Hähnchen eines Tages,


eine leckere Bohne fand.


»Hühnchen, mein liebes,


dir möchte ich die Bohne schenken,


darfst sie gerne fressen,


denn ich muss immer an dich denken!«


»Hähnchen, mein liebes, friss sie doch allein!«,


wendete das Hühnchen sofort ein,


denn es wollt’ das Hähnchen necken.


So fraß der Hahn die Bohne, doch – oh weh –


sie blieb in seinem Halse stecken!
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»Hühnchen, bitte lauf’ zum Fluss,


weil ich sonst ersticken muss!


Bring mir Wasser auf der Stelle,


ich trink es aus, ganz auf die Schnelle,


damit die Bohne rutscht in meinen Magen.


Sie steckt im Hals, kann’s kaum ertragen!«


Und das Hühnchen eilt zum Fluss:


»Fluss, lieber Fluss,


gib mir von deinem Wasser ab.


Mein Hähnchen muss trinken, nicht zu knapp!


Weil es in seinem Halse eine Bohne stecken hat.«


»Geh zur Linde und bitte sie um ein Blatt,


das sie mir lange schon versprochen hat!


Dann sollst du mein Wasser haben,


Hähnchen kann sich daran laben.«
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»Linde, liebe Linde,


schenke mir ein Blatt von dir,


das bringe ich dem Flusse,


dafür gibt er das Wasser mir.


Für mein liebes Hähnchen,


dem die Bohne im Halse steckt,


damit es trinken kann,


weil es sonst verreckt!«


Da sprach die Linde:


»Gehe erst zu dem Mädchen


und bitt’ es um ein Fädchen!«


Das Hühnchen lief zum Mädchen:


»Mädchen, liebes Mädchen,


gib mir für die Linde ein Fädchen.


Ich hab’ sehr wenig Zeit!


Hoffentlich bist du dazu bereit.


Die Linde gibt mir dann ein Blatt,


das der Fluss so gerne hat.


Der Fluss spendet Wasser für den Hahn,


damit er endlich trinken kann!


Sodass die Bohne, die in seinem Halse steckt,


in den Bauch hinunter rutscht


und mein Hähnchen nicht verreckt!«
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Da sprach das Mädchen:


»Damit dein Hähnchen


am Wasser sich kann laben,


möcht’ ich erst ein Kämmchen haben!


Geh zu dem Kammmacher,


du musst es ihm berichten,


sonst wirst du auf mein Fädchen


sicherlich verzichten!


Krieg ich den Kamm nicht zu Gesicht,


dann kriegst du auch mein Fädchen nicht!«


»Kammmacher, lieber Kammmacher,


von dir hätte ich gerne einen Kamm,


den ich dem Mädchen bringen kann.


Dann gibt mir das Mädchen,


für die Linde ein Fädchen.


Die Linde schenkt mir dafür ein Blatt,


das der Fluss so gerne hat.


Der Fluss spendet Wasser für den Hahn,


damit er endlich trinken kann,


sodass die Bohne, die in seinem Halse steckt,


runter rutscht, damit mein Hähnchen nicht verreckt!«


Da sprach der Kammmacher:


»Du musst erst zum Bäcker gehen,


ich würd’ gern frische Brezeln sehen!«
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»Bäcker, lieber Bäcker mein,


pack mir frische Brezeln ein!


Die will ich dem Kammmacher geben,


um nach einem Kamm zu streben.


Das Kämmchen gebe ich dann dem Mädchen.


Das Mädchen schenkt mir


für die Linde ein Fädchen.


Die Linde reicht mir dann ein Blatt,


das der Fluss so gerne hat.


Der Fluss spendet Wasser für den Hahn,


damit er endlich trinken kann,


sodass die Bohne, die in seinem Halse steckt,


runter rutscht und mein Hähnchen nicht verreckt!«
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Der Bäcker sprach:


»Hole vom Holzfäller Holz aus dem Wald,


denn das brauchen wir schon bald.


Im tiefen Winter ist es nämlich kalt!


Wir wollen unseren Ofen heizen


und dafür mit dem Holz nicht geizen!


Bringst du uns Holz,


dann pack ich dir die Brezeln ein,


dies soll der Lohn für deine Mühe sein.


Danach kriegst du bestimmt den Kamm.


Bringst du uns keins,


dann ist dein Hähnchen übel dran!«
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»Holzfäller, lieber Holzfäller,


gib mir Holz zum Brennen.


Damit will ich zum Bäcker rennen.


Dafür schenkt mir das Bäckerlein,


seine frisch gebackenen Brezelein.


Das werde ich dem Kammmacher geben,


um nach einem Kamm zu streben.


Das Kämmchen bringe ich dem Mädchen,


bekomme von ihm


für die Linde ein Fädchen.


Die Linde schenkt mir dann ein Blatt,


das der Fluss so gerne hat.


Der Fluss spendet Wasser für den Hahn,


damit er endlich trinken kann,


sodass die Bohne, die in seinem Halse steckt,


runter rutscht und mein Hähnchen nicht verreckt!«


Der Holzfäller hat dem Hühnchen


Holz gegeben zum Brennen.


Damit tat es zum Bäcker rennen.


Erhielt vom lieben Bäckersmann


Brezeln, wie man sich denken kann.


Das Hühnchen hat sie dem Kammmacher gebracht.


Dieser hat dafür ein Kämmchen gemacht.


Das Hühnchen gab das Kämmchen dem Mädchen.


Es erhielt dafür für die Linde ein Fädchen.


Die Linde gab dankbar dem Hühnchen ein Blatt,


das es dem Flusse geschenket hat.
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So spendet der Fluss Wasser für den Hahn,


damit er endlich trinken kann.


Das Hähnchen trinkt das Wasser von dem Fluss,


was es wegen der Bohne tuen muss.


Die Bohne rutscht in den Magen runter.


Da kräht das Hähnchen


»kikeriki« ganz gesund und munter!


Und die Moral von der Geschicht’:


Willst deine Wünsche du erfüllen,


vergiss die der anderen Leute nicht!


Gebe, und dir wird gegeben,


so war es immer schon im Leben.


Hast du Freunde, bist du glücklich dran,


dies man wirklich sagen kann!


Denn sie helfen in der Not,


gegen Krankheit und auch Tod!





Der Kloß


Es waren einmal eine alte Frau und ihr alter Mann,


die sahen sich einst verzweifelt an.


Das Essen war ihnen ausgegangen.


Was sollten sie vor Hunger nur anfangen?


»Geh, Alte, fege mal im Spind,


und scharre im Mehlkasten,


sonst müssen wir ab heute fasten.


Vielleicht ist noch Mehl für einen Kloß verstreut,


das wäre unsere Rettung heut’!«


[image: ]


Mit einem Flederwisch1und einem Besen,


konnt’ sie das letzte Mehl sogleich auflesen.


Sie fegte auf, das was verstreut,


darüber hat sie sich gefreut.


Kratzt zwei händevoll zusammen leicht,


das hat für einen Kloß gereicht!


Das Mehl mischt sie mit Fettmilch an,


formt einen Kloß, zur Freude für ihren Mann.


Brät ihn in Öl, das brutzelt fein,


stellt ihn ans Fenster, kühlt ihn dort ein.


Da lag er nun, der runde Kloß,


an dem Fenster, auf der Bank,


und er fühlte sich famos,


doch plötzlich wurd’ die Zeit ihm lang.


Er rollte von der Fensterbank


auf die Bodenbretter,


gleich in Richtung hin zur Tür,


denn das fand er netter.


Über die Schwelle in den Flur,


nun hinderte die Tür ihn nur.


Keiner hat ihn liegen seh’n,


und die Tür blieb offen steh’n,


als die alte Frau wollte in den Garten geh’n.


Für des Kloßes Flucht


konnt’ etwas Besseres wohl nicht gescheh’n!
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Der Kloß freut sich über sein Glück.


Rollte die Treppe runter – nur ein Stück,


über den Hof und durch das Tor,


hin zur Straße. Was hat er nur vor?
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Rollt die Straße nun entlang


und es war ihm gar nicht bang,


bis ein Hase vor ihm stand,


der ihn appetitlich fand:


»Kloß, nun bist du mein,


ich fresse dich, ich ganz allein!«


»Friss mich nicht, ich möchte nicht,


dass das geschieht!


Ich sing’ dir auch ein schönes Lied:


Bin ein Kloß, ein schöner Kloß,


weich und rund und gar nicht groß.


Mehl aus dem Kasten ward gewischt,


und mit fetter Milch gemischt.


In dem Öl ward ich gebraten,


bin doch wirklich gut geraten.


Ja, dann bin ich abgehau'n,


die beiden Alten nun in die Röhre schau'n!
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